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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Je näher die in wenigen kurzen Wochen zu erwartende Er⸗ 
öffnung der Reichstagsſeſſion heranrückt, um ſo lebhafter wird's 
im Walde der Politik; jede Partei rüſtet ſich ſchon, in der Par⸗ 
lamentszeit ein Lieblingswild zu erlegen, und ſo wird es dann, 
wenn die neue Tagung beginnt, einen wahren Platzregen von 
Geſetzesvorlagen und Geſetzesanträgen geben. Von Jahr zu Jahr 
wird es damit mehr, und wenn auch der Eifer zu rühmen, ſo iſt 
bei der Sache das Schlimme doch das, daß vor der Menge der 
geſetzgeberiſchen Gedanken häufig ſolche Anregungen zurücktreten 
müſſen und nicht mehr zum Gehör kommen, die gerade in erſter 
Linie beachtet zu werden verdienen. Im Reichstag wird Anfangs 
zu viel geſprochen, nachher zu wenig praktiſch geleiſtet. Die vorige 
Seſſion war dafür ein Muſterbeiſpiel; hoffentlich kommt es dies⸗ 
mal anders, damit nicht etwa gar das neue Heim der deutſchen 
Volksvertretung auf der noch immer leeren Tafel an der Stirn⸗ 
ſeite die Inſchrift erhält: „Das Wort fand hier eine Stätte, die 
That blieb vor der Thür!“ Volksthümliche Thaten aber können 
wir wahrlich gebrauchen. 

Was die Reichsregierung im Laufe der neuen Seſſion dem 
Reichstage unterbreiten wird, iſt ſchon im Voraus bekannt. Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe wird bei Wiederaufnahme ſeiner Amts⸗ 
geſchäfte in Berlin alle weſentlichen Vorlagen in der Hauptſache 
fertig geſtellt vorfinden. Auch der deutſche Kolonialrath wird dem⸗ 
nächſt wieder tagen. Von unſeren überſeeiſchen Schutzgebieten und 
den Kolonieen iſt im letzten Sommer bekanntlich recht wenig die 
Rede geweſen; wir wollen nur wünſchen, daß auch hier das be⸗ 
konnte Wort zutrifft, nach welchem es mit den Dingen am beſten 
ſteht, von welchen man am wenigſten ſpricht. Die allgemeinen 
politiſchen Diskuſſionen nehmen noch ihren Fortgang, der Deutſche 
hört eben ſchwerer zu ſprechen auf, als er zu ſprechen beginnt. 
Die Angelegenheit des Staatsſekretärs von Bötticher, die Hammer⸗ 
ſtein⸗Briefe, die Zänkereien auf dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage, die noch in verſchiedenen Städten ein Nachſpiel finden, und 
ſonſtige Dinge beherrſchen noch die Preßäußerungen und auch die 
politiſchen Verſammlungen in größeren Städten. Iſt der Reichs⸗ 
tag erſt wieder «bei der Arbeit, wird man von dieſen Angelegen⸗ 
heiten, nachdem ſie auch das Parlament beſchäftigt haben werden, 
wieder mehr und mehr abkommen. Daß der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter zu Aufforſtungen unfruchtbarer Ländereien ſtaatltche Zu⸗ 
ſchüſſe in Ausſicht ſtellte, hat weit und breit lebhafte Befriedigung 
hervorgerufen. 

In der Reichshauptſtadt iſt in Gegenwart der kaiſerlichen 
Familie die Kaiſer⸗Friedrich⸗Gedächtnißkirche eingeweiht, und ein 
Standbild der Kaiſerin Auguſta enthüllt worden. Die Haltung 
der Bevölkerung zeigte, wie treu und innig ſie vergangener Tage 
gedenkt. Unter herzlicher Antheilnahme wurde alsdann ſpäter der 
37. Geburtstag der Kaiſerin Auguſte Victoria begangen. 

In verſchiedenen Staaten hat die Parlamentsſeſſion ſchon 
ihren Anfang genommen, vor Allem in Oeſterreich⸗Ungarn und 
in Frankreich. Während die heißblütigen Magyaren im ungariſchen 
Reichstage ſich ſchon kräftig geſtritten haben, hat man im öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrath den neuen Mann am Steuer, den Premier⸗ 
miniſter Grafen Badeni, willkommen geheißen, ſeine als Regierungs⸗ 
Programm dienenden Antritts⸗ Erklärungen einer eifrigen Aus⸗ 
einanderſetzung unterzogen. Im Allgemeinen ſtehen die politiſchen 
Parteien dem Grafen Badeni ſympathiſch gegenüber, aber das iſt 
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„Mein lieber Peter,“ begann er, ſich mehrere male ſtark 
räuſpert d, „mit dieſem Briefe haben Ste ſich den jungen Kamp 
zum ewigen Schuldner gemacht, denn nur Ihrer aufopfernden 
Wachſamkeit, Ihrem Muthe hat er es zu verdanken, daß er ſein 
väterliches Erbe jetzt unverkürzt antreten, und der Räuber nicht 
nur Alles wieder herausgeben, ſondern wahrſcheinlich ins Zuchthaus 
wandern 25 rung auf, 8 6 a p fant 
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„Wie ein dummer Schuljunge.“ ſchluchzte er, „aber ich 
will's doch lernen, mich tapfer zu bezwingen, Herr Notar, denn 
es ſieht läppiſch aus, wenn ein ſtarker Mann jo ſlennt.“ 

„Das find Freudenthränen. tröſtete ihn Hellmann, dem ſelber 
die Augen feucht geworden waren, „die laſſe ich gelten. Seine 
Leidenſchaften ſoll der Menſch bezwingen und den Schmerz, ob 
körperlich oder ſeeliſch, auch vor der Welt, das erſt zeigt uns den 
Mann. — Ich Halte es nun angeſichts der großen Verdienſte, 
welche Ihr Euch dabei erworben habt, für meine Pflicht, Euch 
dieſen Brief vorzuleſen und das Nähere zu erklären. Weiß Kamp 
davon? Ihr habt es ihm jedenfalls mitgetheilt? 

„Kein Wort, Herr Notar, nur daß der Brlef gefunden fi, 
und er ihn der Mamſell zeigen möge. Ich wußte ja nicht, was 
darin ſtand, und wollte ihm keine unnügigen Hoffnungen 


machen.“ 5 . 
4 „Das ift jehr gut, die Sache bleibt alſo noch unter uns, 
verſteyt Ihr wohl?“ 
„Ich werde gewiß nichts vor der Zeit vertathen,“ verſetzte 
Peter, der ſich ſchon wieder gefaßt hatte, ſtolz und freudig, 
„Es iſt auch wegen der Räuberbande, die nicht vorzeitig 
Wind davon erhalten ſoll. Und nun hört, was die arme, unglück · 
liche Frau mir ſchreibt:“ 
Ec las: „Ich glaube, daß ich nach dem Stifte gebracht 
werden ſoll, und werde dann wohl nicht lebendig nach dem Kamp⸗ 


ſchließlich bei allen eben ins Amt tretenden Miniſtern der Fall,] keit iſt auch aus politiſchem Grunde klug, dann wüßten Ruſſen 


die eine nationale Programmrede halten und es ſorgfältig ver: 
meiden, die Parteien direct vor den Kopf zu ſtoßen. Das Pro⸗ 
gramm macht nicht immer den Staatsmann, wohl aber die Pro⸗ 
grammausführung, und man kann nur wünſchen, daß die Mit⸗ 
arbeiter des Grafen Badeni nicht ſo ſchnell verſagen mögen, wie 
dies unter dem früheren Kabinet Windiſchgrätz der Fall war. 
Die aus den leidigen Nationalitätsſtreitereien entſtandenen Krawalle 
in Agram ſind zu Ende; hatten ſie auch an und für ſich nicht 
ſo viel auf ſich, ſo zeigen ſie doch der neuen Regierung ſchon, 
daß ſie feſt zufaſſen muß, wenn ſie die Ruhe im Lande ſichern 
will. Die Sünden des einſtigen Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe 
zeigen ſich noch immer in dieſen nationalen Ausſchreitungen. 

Der Zuſammentritt der Pariſer Kammern, welcher ſoeben 
ſtattfand, iſt zum Glück erfolgt, nachdem die Entſcheidung auf 
Madagaskar gefallen iſt. In dieſer Sache wird man die Regie⸗ 
rung nun ſchon um der Armee willen in Ruhe laſſen, denn den 
ſchweren Organiſations⸗ und Verwaltungsfehlern, die auf Dada: 
gaskar gemacht worden ſind, ſtehen die militäriſchen Schnitzer des 
kommandirenden General Duchesne nicht nach. Die Franzoſen 
lieben es aber nun einmal nicht, vor allem Ausland ihre ſchmutzige 
Wäſche zu waſchen, beſonders nicht, wenn die Armee davon be⸗ 
rührt wird, und jo wird man ſich der ſogenannten Kriegslorbeeren 
erfreuen und die nicht geringen Brennneſſeln, die im Siegeskranze 
ſich gleichfalls zeigen, vergeſſen. Zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich finden wieder einmal Kolonialverhandlungen wegen ojtafrifa- 
niſchen Landbeſitzes ſtatt; man finden wieder einmal Kolonial⸗ 
verhandlungen wegen oſtafrikaniſchen Landbeſitzes ſtatt; man hofft 
ſie, da die Kolonialhitze in Paris ſtark verraucht iſt, bald zum 
Abſchluß zu bringen. 

Daß die Engländer wenig Scham⸗ und Ehrgefühl im Leibe 
haben, war ſchon lange bekannt, ſoweit dies Gefühl für die Politik 
in Betracht kam. Glänzend bewieſen haben ſie es mal wieder in 
der armeniſchen Angelegenheit, und der Umſtand, daß der Sultan 
das Reformprogramm für Armenien nun endlich angenommen hat, 
ändert an dem ſchweren Vorwurf nichts, daß es England war, 
welches durch Aufreizung der Armenier das Blutbad von Konſtan⸗ 
tinopel verſchuldete. Der tugendhafte, biedere John Bull hat den 
Armeniern ſo lange das Bild eines unabhängigen, armeniſchen 
Staates vor Augen gehalten, bis dieſe chriſtlichen Orientalen, deren 
Charakter ſchließlich eher ſchlechter, als beſſer, wie der türkiſche iſt, 
gegen ihren Oberherrn, den Sultan, die Waffen ergriffen. Wenn 
Jemand die katholiſchen Irländer auffordern wollte, das Joch der 


nichtkatholiſchen Briten abzuſchütteln, würde es an der Themſe 


mit Recht keine geringe Entrüſtung geben, aber was die Engländer 
im Orient angeſtiftet, war daſſelbe. Erfreulich iſt es, daß die 
armeniſche Angelegenheit nun endlich zur Ruhe gekommen iſt. 
Für die Zukunft aber mahnt ſie zur Vorſicht, denn im Orient iſt 
doch, wie man ſieht, ſo Manches möglich. Reformen ſollen auch 
in China kommen. Dort muß aber ſehr feſt dem langzöpfigen 
Chineſen mit dem Daumen aufgedrückt werden, wenn die Reformen 
etwas mehr werden ſollen, als ein bloßer Schall. 

Die Italiener operiren in Abeſſynien, dem unruhigen Nach⸗ 
barſtaate ihrer Kolonie Maſſauah, glücklich und auch ziemlich ge⸗ 
räuſchlos. Es ſcheint, ſie wollen ſo viel wie nur möglich, reine 
Bahn ſchaffen, drum thun ſie das Geſcheidteſte, ſie vertheilen das 
Bärenfell nicht eher, bis ſie den Bären haben. Die Schweigſam⸗ 


hofe zurückkommen. Nun hat Vogler mir ein Teſtament abge⸗ 
ſchwindelt, worin nur noch, wie bei dem, was ich freiwillig von 
Ihnen habe aufſetzen laſſen, der Name des Erben fehlt, weil er 
mich ſonſt bald um die Ecke gebracht hätte. Naturlich will er 
der Erbe ſein, und das ſoll er nicht werden, das ſchwöre ich bei 
Gott, der mir gnädig ſein möge. Ich ſchreibe Ihnen darum 
dieſen Brief, lieber Herr Notar, daß Sie aufpaſſen, wenn ich 
todt bin und ſein Notar, der Dr. Müller, den der ſelige Kamp 
nicht leiden konnte, mu dem Teſtament kommt. Denn ſehen Sie, 
das letzte gilt doch und weil ich auf den Umſchlag dieſes Briefes, 
den meine Dorothee Ihnen ſelber bringen ſoll, ſowie auch meine 
Chatulle, ſchreiben werde: „Nach meinem Tode zu öffnen,“ ſo 
werden Sie das auch nicht eher thun und meinen letzten Willen 
reſpektiren. Mein rechimäßiger Erbe it nun mein Stieſſohn 
Georg Kamp, — ihm vermache ich Alles, was von ſeinem Vater 
ſtammt, weil ich es tief bereue, ihm ein ſo großes Unrecht ange⸗ 
than zu haben. Meine gute Dorothee erhält das kleine Vermögen, 
was ich in die Ehe gebracht habe und für deſſen Auszahlung Sie 
verantwortlich ſind. Georg hat es ihr ſelbſt zu danken, daß ich nun 
mit dem Glauben an ſeine Unſchuld ſterbe. Gott gebe, daß er 
noch lebt und es ihr vergilt, was ſie an mir und an ihm, den 
fie doch gar nicht kannte, gethan hat. Es iſt mein letzter Wille, 
daß Sie, Herr Notar, nach meinem Tode den Namen des Erben 
und dieſes heutige Datum in mein Teſtament einſchreiben, falls 
Vogler nach dem anderen, das am L. Oktober aufgeſetzt und von 
mir unterſchrieben worden iſt, als Erbe genaunt iſt, denn ich 
erkläre hiermit noch einmal, daß ich ſolches nicht freiwillig und 
bei Beſinnung gethan habe. Ich hoffe nach dieſem, daß Gott mir 
meine Sünden vergeben wird. So lange Sie von Georgs Ab⸗ 
leben keine beſtimmte Nachricht haben, ernenne ich Sie, Herr 
Notar, zum Verwalter des Kamphoſes und des Baarvermögens, 
worüber Sie die Papiere in der Eyaiule finden. Ii der arme 
Junge, was der liebe Gott verhüten möge, todt, dann ſoll meine 
Schweſtertocher, Dorothee Hemming in ſeine Erbrechte eintreten. 
Sie aber erhalten für die Verwaltung jährlich eintauſend Thaler. 
Bewahren Sie mir ein gutes Andenken, mein alter Freund, und 
geben Sie mir das Gelette auf meinem letzten Wege, auf daß 
doch eine aufrichtig trauernde Seele an meiner Gruft ſtehen möge. 
Eliſabeth Kamp, geb. Keller.“ 
„Und hier noch eine Nachſchrift“, ſetzte der Notar hinzu. 


und beſonders die Franzoſen genau, wohin die Italiener ſteuern, 
nichts Eifrigeres würden ſie zu thun haben, als jenen Steine in 
den Weg zu werfen. Einen für die heutigen Zuſtände in Rom 
bezeichnenden Privatkonflikt hat Italien mit dem kleinen Portugal⸗ 
hig Karl von Portugal, der nach Paris gereiſt iſt, wollte auch 
dem Könige Humbert von Italien, ſeinem Onkel, einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, und man bezeichnete von Rom aus die ewige Stadt als 
Begegnungsort. Hiergegen erhob man aber Widerſpruch von 
vatikaniſcher Seite aus den bekannten Gründen, und ſo hat ſich 
der ganze Beſuch zerſchlagen, weil man ſich über einen anderen 
Begeg nungsort nicht zu einigen vermochte. Der Papſt hat ſeinen 
Willen durchgeſetzt und die italieniſchen Regierungskreiſe ſind etwas 
verſtimmt. Neu iſt der Fall nicht ganz; auch der Kaiſer von 
Oeſterreich lehnte vor Jahren den Beſuch in Rom ab, doch er⸗ 
folgte eine Einigung über Venedig. 

Spanien kommt mit ſeinen Unternehmungen auf Cuba nicht 
vom Fleck und fügt von den Unſummen, die die Expedition des 
Marſchalls Campos bereits verſchlungen, immer neue Aufwen⸗ 
dungen hinzu. Dabei iſt die Regierung wohlgemuth und rechnet 
auf unerſchöpflichen Credit. Im Auslande dürfte es damit jedoch 
Eſſig ſein. 


Das Militär⸗Carobuſſel auf dem Marsfelde. 

Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Paris: Ich wollte, ich 
wäre franzöſiſcher Soldat und in Madagaskar verwundet 
worden! Seit zwei Monaten werden zu Gunſten der Verwun⸗ 
deten von Madagaskar die großartigſten Feſtlichkeiten veranſtaltet, 
und da der Feldzug ſo ziemlich ſchlachtenlos und unblutig ver⸗ 
laufen iſt, ſo werden die paar Dutzend Verwundeten den Reſt 
ihres Lebens als ſorgenfreie Rentiers verbringen können. Kürzlich 
Nachmittags wurde in Gegenwart des Präſidenten der Republik 
in der großen Maſchinenhalle des Marsfeldes ein militäriſches 
Carouſſel abgeritten, das ſicherlich einige Hunderttauſende einge⸗ 
tragen hat. In der ungeheuren Halle war kein Platz frei, als 
das Schauſpiel begann, nachdem der Präſident einige Minuten 
vorher, umringt von Offizieren in glänzenden Uniformen, in 
ſeiner Loge Platz genommen hatte. Trompetenſignale ſchmetterten 
und Alles erhob ſich von den Sitzen, um zu ſehen, wie zehn oder 
zwölf Offiziere, jeder mit einer Fahne in der Hand, in die Mitte 
des großen Raumes ritten, ſalutirten, von den Pferden ſprangen 
und die Fahnen an die Loge des Präſidenten brachten. Es 
waren dies die Feldzeichen der Regimenter, die an dem Carouſſel 
theilnahmen. Ein neues Trompetengeſchmetter war das Signal 
zu dem eigentlichen Carouſſel, ausgeführt von den Zöglingen der 
Kavallerie⸗Offizierſchule. Es waren gegen hundert Mann, von 
denen einige rothe Hoſen und ſchwarze Röcke, andere rothe Hoſen 
und blaue Röcke, noch andere rothe Hoſen und Metallpanzer und 
wiederum andere einen weiten rothen Burnus und anſcheinend 
gar keine Hoſen trugen. Auch die Kopfbedeckungen waren ver⸗ 
ſchieden: es gab da Mützen, Helme und Turbane, rothe, weiße 
und ſchwarze. Roßſchweife und ſonſt allerlei ſchöne Sachen, die 
dem Kenner die Waffengattung verrathen. Dieſe Leute ritten 
nun bald im Kreiſe, bald im Viereck, bald in Herzform; ſie 
ſpalteten ſich, um wieder zuſammen zu kommen, und kommen zu⸗ 
ſammen, um ſich wiederum zu trennen. Wie dieſe Uebungen 
heißen und warum ſie ſo und nicht anders ausgeführt werden, iſt 
nennen 


„Nun, iſt's richtig, morgen früh bringt er mich nach dem 
Stifte, lieber Herr Notar, Dorothe macht mit mir, denn wir ſehen 
uns hier auf Erden nicht wieder. Aber dieſer Brief iſt mein 
letztes und rechtes Teſtament. Die Obige.“ 

Der Notar hatte bei Schluß ſich mehrmals räuſpern müſſen, 
während dem ehrlichen Peter wieder die hellen Tyränen über das 
braune Geſicht liefen. 3 

„Das hat doch nun Giltigkeit, Herr Notar?“ fragte er, ſich 
haſtig die Augen trocknend. 

„Verſteht ſich, das Teſtament iſt, mit einer ausdrücklichen 
Erklarung der Eblafjerin verſehen, ſeiner Zeit beim Gericht 
hinterlegt worden. Nun aber ſollt Ihr erſt ein Frühſtück haben, 
mein Braver, ich will's Euch dort in Herrn Kamps Schreib⸗ 
ſtübchen auftragen laſſen.“ 5 

Peter erhob ſich zögernd, er ſchien noch etwas auf dem 
Herzen zu haben, was ihn ſchwer bedrückte. 

„Habt Ihr mir noch was mitzutheilen?“ fragte der Notar 
ihn forſchend anblickend. 

„Ja, und zwar etwas, was ich am liebſten verheimlichen und 
bei mic behalten möchte, Herr Notar,“ verſetzte Peter mit einem 
ſchweren Seufzer. „Es hat mir die ganze Nacht keine Ruhe 
gelaſſen, weil ich Jemand anklagen muß — 

Er ſchluckte mehrere Male, öffnete die Lippen und vermochte 
doch kein Wort hervorzubringen. a 

„Wenn kein Anderer dadurch geſchädigt oder benachtheiligt 
wird,“ ſagte Hellmann, ihn theilnehmend anblickend, „dann ver⸗ 
ſchweigt es lieber.“ 

„Das iſt's gerade,“ ſtieß Peter mit Anſtrengung hervor. 
„weil ich dadurch eines guten Menſchen Ehre reinigen und einen 
Schuft ans Meſſer liefern kann. Verzeihen Sie, Herr Notar — 
aber — 

„Ich verſtehe, es betrifft Eure Mutter, lieber Haas!“ 

Peter nickte. 

„Was hilfts, es muß heraus und wenn ich damit auch 
Schimpf und Schande auf meine alte Mutter und alſo auch auf 
mich lade. Aber alles Geld und Gut nützt dem Menſchen 
nichts, wenn nur einer in der Welt noch ſagen darf, daß Herr 
Kamp doch ſeinen Bruder umgebracht hat, weil keiner das Gegen. 


theil beweiſen kann.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Zweites Blatt. 
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mir unbekannt, aber das weiß ich, daß das Schauſpiel über die 
Maßen farbenprächtig und ſchön war. Als dieſer Theil des 
Programms zu Ende war, erſchienen vierzehn Reiter, die zur 
Abwechſelung weiße Hoſen, ſchwarze Röcke und zweiſpitzige Hüte 
trugen. Es waren dies die Reitlehrer der Kriegsſchule, welche 
auf wunderſchönen Pferden die Schule abritten; nach ihnen kamen 
die Unterreitlehrer. Es folgten Zweikämpfe. Beim Stechen mit 
Lanze und Säbel nach Ringen, am Boden liegenden Masken und 
fliegenden Bällen bewieſen nachher auch die Unteroffiziere ihre 
Geſchicklichkeit. Eine ſehr intereſſante Nummer war der Auf⸗ 
marſch der zwanzig Fahnenträger des 4. Chaſſeurregiments. Die 
zwanzig hiſtoriſchen Fahnen, die ſich im Beſitze des Regiments 
befinden und von denen die älteſte aus dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts ſtammt, wurden von zwanzig Soldaten getragen, 
die mit der z. Z. der betreffenden Fahne üblichen Uniform 
bekleidet waren. Dieſe Vorführung zeigte den Zuſchauern nich: 
nur die Entwickelung der Uniform, ſondern auch die allmähliche 
Aenderung der Haartracht von der Perrücke zum Zopf und von 
dem unter der erſten Republik üblichen wallenden Haarreichthum 
zu dem kurzgeſchnittenen Militärkopfe von heutzutage. Zum 
Schluſſe fand noch ein kleines Scheingefecht zwiſchen Dragonern 
zu Pferde und den abgeſeſſenen Küraſſieren ſtatt, wobei ſehr viel 
geknallt wurde, und dann entleerte ſich die Halle unter den 
Klängen der Marſeillaiſe. Auf der Straße drängte ſich das 
Volk zuſammen und wartete auf den Präſidenten. Auch ich ſah 
ihn und hielt ſeinen Vornamen Felix für ſchlecht gewählt, denn 
es war ſchändlich kalt, und der Unglückliche mußte beſtändſg 
grüßend ſeinen Hut in der Hand halten und ſein weißes Haupt 
der Kälte ausſetzen, wenn er nicht die beginnende Popularität 
einbüßen wollte. 


Ein Wort zur Wiejendiingung- 


Eines der wirkſamſten Mittel zur einträglicheren Geſtaltung des Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebes beſteht in der Steigerung der natürlichen Futterproduktion auf 
den Wieſen; die rationelle Ausnützung des etwa vorhandenen Waſſers durch 
Bewäſſerungs-Anlagen und die richtige Düngung der Wieſen find die Mittel, 
um zu dieſem Ziele zu gelangen. Nun iſt die herannahende Herbſtzeit ſowohl 
zum Bewäſſern als auch zum Düngen der Wieſen beſonders geeignet. 

Leider müſſen wir in ſehr vielen Fällen auf das erſte Mittel verzichten, 
weil es an Waſſer fehlt; das zweite iſt ſtets und überall anwendbar und ſoll, 
gerade wegen dieſes Vorzuges, hier kurz beſprochen werden. 

Vorab bemerken wir, daß es ſich bei der Düngung der Wieſen nicht um 
Benutzung der in der Wirthſchaft erzeugten Düngemittel: Stallmiſt, Jauche 
u. ſ. w. handelt, denn dieſe gehören auf den Acker und ſollten, jo lange ſie 
hier noch nutzbringend verwandt werden können, von der Wieſendüngung aus⸗ 
eſchloſſen werden. Auf der Wieſe handelt es ſich hauptſächlich um die Zus 
fahr mineraliſcher Düngemittel, Kainit und Thomasſchlackenmehl, durch deren 
Anwendung allen vorliegenden Beobachtungen zu Folge die Erträge nicht nur 
vorübergehend, ſondern dauernd erhöht und gleichzeitig die Beſchaffenheit und 
der Nährwerth des genannten Futters verbeſſert werden. Selbſt auf bewäſſer⸗ 
baren Wieſen iſt dieſe Düngung durchgängig von guter Wirkung. 

Beſonders die Bildung von Eiweis wird dadurch in den Wieſenpflanzen 
erhöht und daher Heu und Grummet erheblich nahrhafter. Dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete und von der praktiſchen Erfahrung beſtätigte Thatſache 
wird von manchen Landwirthen heute noch viel zu wenig gewürdigt. 

Kali und Phosphorſäure, die wichtigſten Aſchenbeſtandtheile der Wieſen⸗ 
pflanzen, zugleich auch die wichtigſten Beſtandtheile der beiden genannten 
Dünger, müſſen in aufnehmbarer Form und in einer über den Bedarf der 
Wieſenpflanzen weit hinausgehenden Menge im Boden vorhanden ſein, wenn 
die Erträge dauernd ſteigen ſollen. 

Steht heute außer Frage, daß Kainit und Thomasſchlackenmehl mit größtem 
Nutzen zur Wieſendüngung verwendet werden, ſo herrſcht über das zu verwen⸗ 
dende Quantum aber vielfach Meinungsverſchiedenheit. 

Eine ſeither vernachläſſigte Wieſe muß ſelbſtverſtändlich ſtärker gedüngt 
werden, als eine bereits in guter Kultur ſtehende. Bei letzterer werden wir 
mit dem Erſatz der durch die Ernte dem Boden entzogenen Kali⸗ und Phos⸗ 


f * 

phorſäuremengen auskommen; während es ſich bei der erſteren darum handelt, 
die nach Kali und Phosphorſäure hungrigen Pflanzen gewiſſermaßen zu ſättigen, 
worauf ſie den darüber hinausgehenden Theil der Düngung zur Produktion 
verwenden werden. 
Natürlich kommt auch die Bodenbeſchaffenheit in Betracht; beſonders hin⸗ 
ſichtlich der Kalidüngung, die auf den an Kali reichen Böden, Lehm: und 
Thonböden nie ſo ertragſteigernd wirkt, als auf ſandigen, humoſen anmoorigen 
und moorigen Wieſen, wo ihre Wirkung ſtets eine außerordentliche iſt. 

Bezüglich der Stärke der Düngung laſſen ſich kaum beſtimmte Zahlen 
geben. Für die erſtmalige Düngung wird man je nach der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit vielleicht 3—5 Ctr. Kainit und ebenſoviel Thomasſchlackenmehl pro Mor⸗ 
gen rechnen, und dieſe Gabe in den folgenden Jahren auf 2—3 Ctr. Kainit 
und 1½— 2 Ctr. Thomasſchlackenmehl herabſetzen, ö 

Jedenfalls ſoll den Wieſen die ihnen durch die Ernte entzogene Phos⸗ 


phorſäure reichlich und das Kali je nach der Bodenbeſchaffenheit, voll oder doch 


theilweiſe erſetzt werden. Mit einer jährlichen Ausgabe von 6—8 Mark pro 
Morgen werden ſicher doppelt große Ernten von viel beſſerer Qualität erzielt. 

Was nun die beſte Zeit der Anwendung der Kaliphosphatdüngung anbe⸗ 
trifft, ſo ſpricht die große Mehrzahl der vorliegenden Beobachtungen dafür, daß 
die Anwendung derſelben im Herbſte oder Vorwinter eine ſichere Bürgſchaft 
für eine gute Wirkung bietet. 

Auch die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat ſich mehrfach dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Monate Oktober, November, Dezember, Januar ſich am 
beiten zur Düngung der Wieſen mit Kainit und Thomasſchlackenmehl eigneten. 

Es iſt anzunehmen, daß, je frühzeitiger die genannten Düngemittel aus⸗ 
geſtreut werden, deſto ſicherer ihre Wirkung beſonders auf den erſten Schniit 
hervortreten wird. 

Auf Grund vieler Erfahrungen von tüchtigen Wieſenbeſitzern darf man 
aber auch ſagen, daß noch im Frühjahr und ſelbſt im Sommer, nach der 
Entnahme des erſten Schnitts, wenn anders die Zeit es dann erlaubt und 
Dünger vorhanden iſt, mit Thomasſchlackenmehl gedüngt werden kann. Die 
guten Erfolge werden nicht ausbleiben. 

Jedenfalls iſt zu empfehlen, Kainit und Thomasſchlackenmehl allgemein in 
ausgiebiger Weiſe zum Düngen der Wieſen zu benutzen. 


Die Vereinigung der Kunſtfreunde 


für die amtlichen Publikationen der Königlichen National⸗Galerie bietet in ihrer 
ſeit Kurzem beſtehenden neuen Geſchäftsräumen in Berlin W. Markgrafenſtraße 
57, eine überaus günſtige Gelegenheit, die ſämmtlichen bisher erſchienenen 
Kunſtblätter in farbigen Lichtdrucken mit einander zu vergleichen und dadurch 
die dem perſönlichen Geſchmacke entſprechende Auswahl zur Erwerbung weſent⸗ 
lich zu erleichtern. Die unter der Auſſicht der Königlichen National- Galerie 
ſtehende Vereinigung der Kunſtfreunde iſt durch mehr als 7000 Mitglieder in 
ihren Beſtrebungen begünſtigt worden und wird auch fernerhin gewiſſenhaft 
bemüht fein, in der treuen farbigen Nachbildung hervorragender Originalwerke 
den höchſten Anſprüchen Genüge zu leiſten. Die anerkennenden Zeugniſſe 
zahlreicher Künſtler und Kenner haben die Geſchäftsleitung angeregt, die ſtatt⸗ 
liche Reihe ihrer Kunſtblätter nunmehr bei Beginn des kommenden Vereins⸗ 
jahres (October 1895— 1896) durch die erhebliche Anzahl folgender intereſſanter 
Publikationen in verſchiedenen Formaten zu ergänzen: G. v. Canal, Mühle 
in Weſtfalen; acht landſchaftliche Blätter von Eduard Fiſcher; Carl Graeb, 
Schloß und Kirche in Sigmaringen, Brückenthor mit Waſſergraben und Baum: 
gruppen, Gräber der Familie Mansfeld in Eisleben; Ernſt Hildebrand, Königin 
Louiſe von Preußen auf der Flucht nach Memel; Eduard Hildebrand, Küſte 
der Normandie und Winterlandſchaft; Ferdinand Keller, Apotheoſe Kaiſer 
Wilhelms des Siegreichen; Adolf Menzel, Trockenplatz: Karl Müller, Die 
Madonna vor der Grotte; Carl Saltzmann, Kaiſer Wilhelm II. an Bord des 
„Duncan Grey“ auf der Wal⸗Jagd; Friedrich von Schennis, Im Park von 
Verſailles; Anton von Werner, Im Etappenquartier vor Paris. Bei der dar⸗ 
gebotenen Mannigfaltigkeit an ſtimmungsvollen landſchaftlichen Motiven und 
figürlichen Kompoſitionen namhafter Meiſter wird der Abſicht, den Sinn für 
künſtleriſche Ausſchmückung der Wohnräume zu beleben, auf das Weiteſte 
Rechnung getragen. Gleichzeitig ſei noch auf die wichtigſte bevorſtehende Publi⸗ 
kation hingewieſen, die in den weiteſten Kreiſen mit Recht Aufſehen machen 
wird. Mit Genehmigung der Direction der Königlichen Gemälde « Galerie zu 
Dresden wird gegenwärtig das Bild aller Bilder, die Sixtiniſche Madonna von 
Raffael unmittelbar nach dem Original⸗Gemälde in einem kleinen und großen 
Formate nachgebildet. 
die Photographie wirklichkeitsgetreu wiederzugeben vermag, wird hier nach er⸗ 
höht durch die im letzten Grunde unentbehrliche Mitwirkung des Farbenzaubers 
Die „Vereinigung“ verſendet auf Wunſch gern den neuen Katalog ſammt den 
Statuten und den Abbildungen ihrer bisher erſchienenen Bilder umſonſt und 
frei; Anmeldungen zur Mitgliedſchaft werden bei der Direktion der Königlichen 


Der Geſammteindruck des Originalwerkes, welchen uns 
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National:Galerie, ſowie in den Geſchäftsräumen Markgrafenſtr. 57 und Pot: 


damerſtr. 23 entgegengenommen. Der Jahresbeitrag beträgt 20 Mk., wofür 
ein Normalblatt nach freier Wahl geliefert wird. . 


Literariſches. 

Der „Lahrer Hin kende Bote“ für das Jahr 1896 iſt ſoeben er- 
ſchienen. Auch dieſer neue Jahrgang des weltbekannten * 
inhaltlich ſeinen Vorgängern ebenbürtig zur Seite und läßt es begreiflich er⸗ 
ſcheinen, daß der „Lahrer Hinkende Bote trotz aller Konkurrenz noch immer 
der beliebteſte und der am weiteſten verbreitete deutſche Kalender iſt. Der 
Hinkende bietet ſeinen Freunden wieder eine Fülle vortrefflichen Leſeſtoffes 
dar, der in den langen Winterabenden manche Stunde auf das beſte auszu⸗ 
füllen vermag. In erſter Reihe ſei auf die prächtigen Erzählungen hingewieſen, 
die, mögen ſie länger oder kürzer, ernſteren oder humoriſtiſchen Inhalts ſein, 
ſich doch alle in gleicher Weiſe durch ihre Gediegenheit und ihre echte Volks⸗ 
thümlichkeit auszeichnen. Die Weltbegebenheiten des verfloſſenen Jahres werden 
in der hergebrachten populären Form dargeſtellt. Der elegant kartonnierte 
Große Volkskalender des Lahrer Hinkenden Boten bringt weiteren werthvollen 
Leſeſtoff. — Mit welchem Eifer die Verlagsbuchhandlung befliſſen iſt, den 
Leſern des Hinkenden nur wahrhaft Gediegenes zu bieten, ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß dieſelbe einen Preis von 100) Mark ausgeſetzt hat für die beſte 
Erzählung, die ihr bis zum 1. Oktober d. J. eingereicht wurde. 


An Gediegenheit. Reichhaltigkeit und 4 io 
faltigfeit der literariſchen wie künſtleriſchen Gaben werden de 
Oktav⸗Hefte von „Ueber Land und Meer“ von keiner andern mit ihr in Wett⸗ 
bewerb tretenden Zeitſchrift übertroffen. Das zeigt ung ſchon ein flüchtiger 
Blick in das vorliegende erſte Heft des kürzlich begonnenen neuen Jahr — 
Wir finden hier den Beginn eines neuen Romans von Bernhardine Schulze. 
Smidt, „Pave, der Sünder“, ein Werk von einem künſtleriſchen Gehalte — 
ihn ſeit langem nicht mehr ein Ereigniß unſerer einheimiſchen Erzählungstunſt 
dargeboten haben dürfte. Als heiteres Gegenbild ſtellt ſich ihm die Erzählung 
von Robert Miſch gegenüber: „Don Juan im Dorfe“, während eine Arbeit 
aus dem Nachlaſſe Sacher⸗Maſochs, die Novellette „Turandot“, uns die ganze 
Eigenart dieſes jüngſt aus dem Leben geſchiedenen hochbegabten Schriftitellers 
vergegenwärtigt. Künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Eſſays, Skizzen, belehrende 
Darſtellungen und kleinere Mittheilungen aller Art bringen uns in bunter 
Reihenfolge Neues und Intereſſantes aus faſt allen Landesgebieten. Mit dem 
Worte geht in gewohnter Weiſe das Bild Hand in Hand, und hier nicht am 
wenigſten verräth ſich das Beſtreben, allen Anforderungen der fortſchreitenden 
Zeit gerecht zu werden. Es gilt das in erſter Linſe von den vortrefflichen 
Kunſtbeilagen, den in Farbenholzſchnitt wiedergegebenen Gemälden: „Die 
erſten Trauben“ von Curt Agthe und „Kaſperletheater“ von Th. Kleehaas. 
Aber auch in den eigentlichen Illuſtrationen treten uns die Vorzüge des neuen 
Buntdruckverfahrens entgegen, wie das die farbenprächtigen bildlichen Erläute⸗ 
rungen zu dem Artikel. „Der Nellowſtone National Park“ darthun. An 
Kunſtbeilagen, Einſchaltbildern und ſelbſtändigen Textbildern werden in dem 
einen Hefte nicht weniger als fünfzehn Blätter geboten, von denen jedes An 
ſpruch auf den Werth einer künſtleriſchen Leiſtung erheben kann. — So hat 
das erſte Heft in glanzvoller Weiſe den neuen Jahrgang eröffnet und die 
illuſtrirten Oktav⸗Hefte von „Ueber Land und Meer“ erweiſen ſich damit aufs 
neue als die vornehmſte, am reichſten illuſtrirte Monatsſchrift, die wir unſern 
verehrlichen Leſern für die kommenden langen Winterabende aus eigener 
Ueberzeugung wärmſtens empfehlen können. 8 erſte Heft (Preis 1 Mark) 
ift in jeder Sortiments: und Kolportagebuchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 


Gartenbuch für Anfänger. Unterweifung 1 . 
pflanzen und Pflegen des Hausgartens, im Obſtbau, ee 8 1 in — 
Blumenzucht von Johannes Böttner, Chefredakteur des praktiſchen 
Rathgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. 502 Seiten mit 459 Abbildungen 
Preis 6 Mark, Pro wit ſch und Sohn, Feuntfurt a. O. Cs gicht 
eine Menge Menſchen, die gern Gartenbau treiben, denen es aber dauernd an 
einer praktiſchen Anleitung fehlt, die deshalb Fehler machen und über Miß⸗ 
erfolge klagen. Denen hilft Johannes Böttner mit ſeiner oben bezeichneten 
friſch und fröhlich geſchriebenen Grammatik des Gartenbaues. Böttner leitet 
ſeit 10 Jahren die bekannte Wochenſchrift „Der praktiſche Rathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau“, verfügt deshalb über große praktiſche Erfahrung, die er in 
obigem Buche in muſterhafter Weiſe niedergelegt hat. 459 Abbildungen kommen 
dem Verſtändniß zu Hilfe. Wir können das gut ausgeſtattete Buch das dem 
Gartenbau gewiß viel Freunde zuführen wird, Gartenfreunden und Garten: 
freundinnen auf das wärmſte empfehlen. 8 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 


Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


ZE entre — Preislisten kostenfrei _ 
!! Zur Erklärung! 


Um den verſchiedenen Anfichten zu begegnen, warum gerade ich nur allein rühmlichſt bewährten u. ſtets zuverläſſigen 
im Stande bin, ſo ſehr billig gute Schuhwaaren verkaufen zu können, K AIS E R's 


Die nachſtehenden, im hieſigen Handele: 

regiſter eingetragenen Firmen: 

a. Nr. 35. Ferdinand Berger in 
Thorn; Inhaber Kaufmann Wil- 
helm Wilekens in Thorn, 

b Mr. 757. G. Heimann in Pod, 
gorz; Inhaber Kaufmann Gustav 
Heimann in Podgorz, 

c. Nr. 766. J. Tayler in Thorn; 
Inhaber Kaufmann Joseph von 
Tayler in Alexandrowo, 

d. Nr. 816. T. Chrzanowski in 
Thorn; Inhaber Kaufmann The- 
odor Casimir v. Chrzanowski 
in Thorn, 

e. Nr. 854. Max Goldbaum in 
Thorn; Inhaber Kaufmann Max 
Goldbaum in Warſchau, 

ſind erloſchen und ſoll das Erlöſchen 
dieſer Firmen von Amtswegen in das 
Handelsregiſter eingetragen werden. Die 
Inhaber der genannten Firmen oder 
deren Rechtsnachfolger werden hierdurch 
aufgefordert, einen etwaigen Widerſpruch 
bis zum 20. Februar 1896 ſchriftlich 
oder zum Protokoll unſeres Gerichts 
ſchreibers geltend zu machen, widrigen 
falls das Erlöſchen jener Firmen ein⸗ 
getragen wird. | (4053) 
Thorn, den 16. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
7 Ein 


Wohnhaus 


für fünf Familien an der 
Culmer⸗Chauſſee gelegen, mit Laden 
und dazu gehörigem Lagerraum, zwei 
Pferdeſtällen und Remiſen iſt eigenhändig 
bei geringer Anzahlung und ſicheren 
Hypotheken zu verkaufen. Offerten unter 
F. P. 3080 an die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ (3980) 
Katharinenstrasse 7, 


1. Etage: 3 Zim, Küche ꝛc. (400 Mk.) von 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Bekanntmachung. | 


hiermit 


Vo ſteh ende 
hierdurch zur 
gebracht. 5 


handlungen über das 


Neff u ſtatt. 


ſofort melden bei 


Au 


Ph. HE6H 


Bekanntmachung. 
Die von mir unterm 10. Oktober er. 
im Kreisblatt Nr. 82 bekannt gemachten 
Termine zur Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter der Steuerausſchüſſe der 
Eewerbeſteuerklaſſen HI und IV für 
den hieſigen Veranlagungsbezirk werden 
vorläufig aufgehoben. 
anderweite Abhaltung der vorgedachten 
Termine werde ich den Ortsbehörden 

des Kreifes ſpäter bekannt geben. 

Thorn, den 16. Oktober 1895. 
Der Landrathsamts - Verweſer. 
gez. v. Miesitscheck, Kgl. Landrath. 


Mocker, den 25. Oktober 1895. 
Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Parzellitung. 5 


Zur Einleitung der Verkaufsunter 


von ca. 172 Morgen, welches in kleinen 

oder großen Parzellen verkauft werden 

joll, findet ein Termin am 

Sonntag, 3. November 1895, 2 
Vormittags 1%, Uhr 

in der Behauſung des Beſitzers Herrn 

Heinrich Duwe zu Gr. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloſſftraße 14 TR 


vis-à-vis dem Schutzengarten. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der Schneiderei können ſich 


H. Stefans ka, 
Baderſtraße 20, II. 


führe ich folgende Gründe an: 


Die 2 Nur Baar. Ein: und Verkauf. 


Deshalb 9 trotz 
Lederpreiſe: 


Lehrling ſucht 


P. Hartmann, 
Gold- und Silbermaorenfahrik. 


Die Balkonwohnung 


von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Breite 
ſtraßſe 32, J. Etage ift von ſofort zu ver⸗ 
miethen. K Schall (3221) 


3905) in möbl. 


F 
Dampfbetrieb 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 


2 gearbeiteten Complete Zimmer 
Sehwedenstp. 26. Möbeln, Spiegeln, | in jeden Styl zur An- 
| Polsterwaaren. sicht gestellt. 


1. Erſpare auf die Etage die theure Ladeumiethe. 


3 Schneller Umſotz, ſehr geringen Nutzen. 
4. Beſonders billige und gute Bezugsquellen. 
5 Keine ſouſtigen Geſchäfts⸗ und Aufwandskoſten. 


enorm erhöhter 


Wobnungen, für 300 Mk. 180 und 90 Mk. 
von ſofort zu vermiethen. 
Robert Majewski. Brombergerſtraße. 


* 4 h 

2 möbl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß in IT, Etage, 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſtäbt. Markt 
Zimm. u. vorn, a. m. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Kulme 


i möbl. Zim. d. jof. zu verm, Mraberſtr. 3, I. UZ bl. Jimm. jofort zu verm. Breiteſtr. A. 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 


Wer hustet 


Brust-Caramellen 
eee eee ee 


Gen be en aubiboreti 
elfen er bei 0 ‚ 
ent Verſchl ng. 
Durch zahlreiche Atteſte als einzig 
11 een 7 
n Pak. . erhältli a * 
ders & Co. Thorn. a) 10 
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Bekanntmachung wird } . Geſucht 1 . r 
0 ; Da meu ſte ube (warm) Lederſohle, Abſa rg. 2, 25 Mik. per 1. April 1896 
ee Benuihie eee eee Schleife, Gemsleder 3,00 „ 2 * 
1. " n Kalbiad 8 3,75 ” ein Laden 
Damen zugſtie fel, Noßle der 3,25 „ 
" 2 do., . ; 9 28 „ Fi möglichſt mit Wohnung 
„ uch, warm, Rindlackbeſat P n 7 
F e een; echten 
Spochſein n ji a” 5 o „ dau die Exped. b. Thorner Zeitung. 
Dam enknopfftiefel, 1 „ ee SEE 
— . 15 mit Lackbeſa gg 7,00 „ n Balkon 
„ matte Ziege, elegant 9,50 „ und Nebengela en zu bermieh. 
Gundi Regentin A.! ” ln u. ohne Kalblockblatt, 11,50 Albers bei A. Majewskl, Wempe 28. 
D 2 sort. Bi 
Herrenftiefrletten, Roßleder, Be 425 1 u mößf ee ＋ 
„ 0 a „ 50 „ r 
@öicnetsoffeder, verde bs 383 herrſchaftl. Wohnung 
2 Kalbleder. . A 9.00 „ von 4 Zimmern nebst a ft ſofort zu 
vermiethen. alſtraße 22. 
44037) G. Komm’s Schuh-Agentur ) rein 
5 Tre u vermiethen. 
Breiteſtraße 37, 1 Etage. (4047) (3983) Reuftädt. Markt 17. 


Ein Kaden nebſt Wohnung 
zu jedem Geſchäft paſſend, von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei F- Czarneckl. 
N sbl. Zimmer mir Penſſon zu haben. 

Wiitwe Heyder, Paulinerſtr. 2, II. 
M. Zimmer blüig zu vermſethen. 
Schillerſtr. 5, II Tr., H. Kaddatz, Ww. 
Ein frdl. möbl. Zimmer v. 1. Novbr. 
zu verm Grabenftrafte 26, 1. Etage. 
wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
der 1. Etage ſind zu verm. Frohwerk. 


13854) 


rſtr. 12, 3 Tr. 


eherne 


M. Berlowitz, Thorn, 5 


27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt | 


Gardinen, E tores, Sortieren, Läufer 
und Seppiche 


zu sehr billigen streng festen Preisen. 


(3650) | 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck-Thorn zu beziehen: 
Krieg u. Sieg 1870/71. 


Ein Gedenktag 
herausgegeben von 
Dr. J. von Pflugh-Barttung, 
Königl. Arshivar im Geh. Staats-Archive. 
Eleg. geb, 6 MK. 

„Das ist ein grossartiges Werk‘, so lautet die Recension eines 
grossen Blattes „Sein ganzer Inhalt hat auf mich einen gewaltigen Eindruck gemacht. 
Ist doch manches Gedenkbuch an den gros:en Krieg ersch'enen, doeh keins 
kommt diesem gleich In diesem Werke durchlebt man noch einmal den grossen 
Krieg in seiner vollen Wirklichkeit. leh bin begeistert von dem Buch 
und freue mich, dasselbe zu besitzen “ (3951) 


LILIIHILILX[ J0 
Bruno David 


pract. Zahnarzt, 
l3achestrasse 2, I. 
Sprechstunden v. 9—12 u. 2—5. 
8—9 für Unbemittelte. (3888) 


— u... 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


Keine andere Toiletteseife 
vermag sich auf die Anerkennung von 
2000 deutschen Professoren und Aerzte 
zu stützen! 

Die Patent-Myrrholin-Seife ist 


ohne jede Concurrenz 


die einzig in ihrer Art exi- 
stirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung 
erzielt man auf natargemässem 
Weg die beste Schönheits- und Gesund- 
heitspflege der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl beim 
Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, 
verbunden mit den keiner anderen Toilette- 
Seife innewohnenden cosmetischen, hygie- 
nischen und sanitären Eigenschaften haben 
die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die 
Patent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller 


Adressbuch 


der deutschen Maschinen-Industrie, Eisen-, 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck · 


lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Toilette - Seifen 


bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden, 
Rissen und Unreinheiten der Haut ete. zu 
erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte 
Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlich- 
keit derselben gewähren. 

Die Patent-Myrrholin-Seife 
‘5 verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vor- 
dringliches Parfüm. Bekannte Fachehemiker 
haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft 
und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt ’s 
chemische Versuchsstation und hy- 


Stahl- und Metall-Werke, Ausgabe 1895 96 


enthaltend: Firmen-, Orts-Verzeichniss, Fach- 
Register, Bezugsquellen - Anzeiger 
ea. 1300 Druckseiten. Preis eleg. gebd. 20 Mk. 


Verlag von Friese & von Puttkamer in Dresden. 


(3949, 


jratis und franco. 


-Bunjpueyyong opel p ueyaızeq nz 


Prospecte 


CCC 
Technisches Bureau für 


S 


eerenweine, gienisches Institut ihr Urtheil wie folgt 0 8 \ 
Irkensaft, ea ER ET Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 
Obstweine F Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikustrasse 9, 


Toiletteseife bezeichnen, welche sogar 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 


ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür VVV führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 
Werth einer guten Toiletteseife noch 0 
giebt Quense erheblich. übersteigt. oa Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen N 


17 
Anleitung z. Weinbereitung 
aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
ur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 
fäfte. Preis nur 60 Pfg. 

Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeek. 


FFF 
Metall: u. Holzfärge 


in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 


Bau: und Mö beltiſchlerei 
von 


dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke 
ausfüllt, nämlich die einer 


= = = - 
hygienischen Toilette-Seife. 

Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, 
sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre mit den 
Gutachten der Professoren und Aerzte zu finden ist, Jedes Stück muss die Patent- 
nummer 63592 tragen. Das kaufende Publikum möge sich noch schliesslich sagen, 
nicht der Geruch, nicht die äussere Verpackung und 
nicht die Reclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluss 
auf die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 


welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
‚Mk. 3.— fre. gegen Nachnahme versenden. 


jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


Wir offeriren unſere 5 (2980) 


Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Berliner Gewinne im Kohlen · ; N 
A. Schröder, . 1 = 20000 = 3000 M blen, Kalt: und Baumaterialien» Handlung und Mörtelwerk. 3 
1 „ 25000 = 25000 „ AYayayayayayz - | — — 
Koppernikusſtr. 30. UI 3 | Allr b a 15000 = 15.000 £ SOSSSSOSOIS SSS SSS SS SSS S 
1 a 12000 = 12000 „ m mn 
Unwiderruflich _ a a et 
j 14 7000 = 7000 „ 
Ziehung am 3. 1 9. November 180 : 200 = 70. 6 leg N h a f | 
in Berli 2 N ll k | 5 N ll 
15 N a 
billigſten Preiſen di ne Reduolrung des erleplanes. 2 3 500 = 7000 x 1 Poſten Cheviot 100 Ctm. breit in allen neuen Farben Mtr. 1,25, 
Fr arg re 1 en Tee Ha 1 3 5 5 3000 = 15000 „ 1 Poſten Cheviot 120 Ctm. breit pc 5 — geeignet, Mk. Ks 
eu H = 2500 = 5000 „ - empfiehlt (3894 
D Oerner Postanweisungen an das Bankgeschäft 4 A 2000 ==: 8.000 5 
. ler, | . er " Gustav Elias Thorn 
Bäcterftr. II. Tura, 14, Carl Heintze, 1 ’ s 
Berlin W., Unter den Linden 3 500 Münzen a 100 = 50 000 „ 
EEE || 7 vichten. 1000 do. a 20 = 20000 „ 
Das Comité I. A 4000 do. a 5 A 20000 „ 


Graf A v. Bismarok. Frhr. v. Buddehbrook. 5530 Gewinne zus. 260000 N 


"5500 mit 90 Prooent garantirte Gewinne. 
bestes Wasch- und Bleichmittel ug 


Medizin. Tokayer! 


amtlich controlirt u. analyſirt garantirt 
reiner Naturwein. 


Von allen Aerzten ſeines hohen na⸗ 


Für mein gühriges Töchterchen 


5 | 2 
zurlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes Nuphta-Seife NR 
2 15 Kranke, Reconva⸗ P d G. M 9 ſuche ich in achtbarer jüdiſcher Familie oder Inſtitut 
lescenten und Kinder warm empfohlen, J reinigt die Wäsche lediglich durch Kochen 


1 in Folge meines ge 8 
„ Die Flaſche mit 1,00, 
Mer 2,00, Mk. 2.50, u. Mt. 3,00 
im Einzelverkauf, Dei 6 Fl. 5% Rabatt. 
Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. 6112) 
Ed. Raschkowski, 
Renſtädt. Markt 11. 


ohne zu reiben. 
Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen⸗Geſchäften 
ei van Baerle & Sponnagel, 
Probe Packete von 3 —, Mt franc. W. be verkäuf 
hi y n 3—, . an franco, Wiederverkäufer geſucht. 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders 4 60 


IE Tee 


Waseh- u. Plätt-Anstalt 
eventl. auch Lebensverſicherung. 


Nühriger Agent 


J. Globig, fllein Mocker. 
gegen hohe Proviſion für Thorn 


Alte Möbel 
geſucht. Adr. sub 3953 in der 


kauft und verkauft (3103) 
Expediton dieſer Zeitung. erbeten. J. Skowronski, Brückenstraße 16. 


Penſion 


und gewiſſenhafte Aufſicht, 
ſowohl in körperlicher wie in geiſtiger Beziehung. Offert it Angabe 
des Preiſes an: Penſion Wolf, Zimmer Nr. 85, lien (Süd⸗Tyrol) 


i 
f 


SSH SH SC EUOESESDH 
40 000 Mark Mlelngemachtes, trockenes Brennholz 


frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie 
Kindergelder, auch getheilt, ſofort Bette Steed bei (2778) 
oder 1. Januar 1896 zu vergeben. 


Elum. Culmerſtraße 7, 1. 
Näh in der Exped. d. Ztg (4012) 


im eRaufmanns-Wittiwei ut. Ti 
& als Wirihſch. Stell, w. fie ihr: 05 End 
Kr Wohnung u. Pferdeſtall zu verm. unterbringen kann. 
Näh. S. Blum. Kulmerſtr. 7, I. 


Das billigſte 


und beſte Brennmaterial iſt 


Koks. (3855) 


\ Gefl. Offerten u 
N. 98 an die Expedition dose Zeitung. 


e 


r ee „ RS N 2 , N R F 


Heu eröffnet! Heu erö 


eröffnet! 
Breiteſtraße 21 


habe ich ein bedeutend vergrößertes . Magazin für 


Nerren- und Anaben-Garderoben 


eröffnet, und verkaufe: 
Herren-Paletots vn 10,50 Nik. 
Herren-Änzüge „ 10 Mk. „ 
Herren-Hosen 3 Mk. 
Knaben-Hn züge 2,50 MK. 
Knaben-Paletots 3 Mk. 


Extra -Atelier für Maass- Bestellungen im Hause. 


1 SI: | IN, Thorn, 


ur .. . . Breiteſtraße 21. 


neueſler Mode 
ſowie 

Geradehälter 

Nähr und 


1 ha FE 5 


© Heiligegeiststrasse 12. rt Elisabeth. 55 J. Klar, eifach 15. 


8 Billigste Bezugsquelle 0 00 = Spezialgeſchäft für Wa ſhe⸗ = Aus ſtattungen 10 0 
G . amm BETON Ray lt hi 
ge Bes ge Oberhemden —— — 
eee 7 — r h 7 
© u > | Bi 
O Schleſ. Halb- and "Heinleinen, O 10 r nur Prima⸗Qualität nach Maaß auch vom Lager — reg 
K e an Bett⸗ 8 zu ſehr billigen Preiſen. 8 empfehlen 
| dose Ang ren 2 = 3 reelle . e . RER & Littauer, 
Tiſchdecken, Handtücher, Flanelle. 2 Wai . 25. 
Tricotagen % ER 
5 für Herren, Damen u. Kinder. 0 4 


1 — De. 2 e 
‚9; Du nnerrei biligen Besten. Km ..— nn 00 0 2 
N weil ae en deutlich lesbaren 9905 25 9 ch 7 id. fl 

8 8 75 
i Sesdiäfts-òröffnung. eschäftsübernafime! ? 
A die en iſt. . 2 Diert urch erlaube ich mir die ganz ergebene Mütheilung zu 9 8 Mache dem hochgeehrten. Publikum hierdurch die ganz ergebene BY) 


EOS SO machen, daß ich in meinem Houſe, Mittheilung, daß ich das von meinem Vater begründete 
zer — 112 i = 
E Scghillerſtraße 4, = Fleisch- u. Wurstwaaren- Geschäft & 


F B k ö = nach deſſen Tode für Rechnung der Erben fager und feit dem [9 
Brot- und Fein-Bäckerei 


1. Oktober für eigene Rechnung übernommen habe 3) 
@ Ich bitte ganz ergebenſt, auch mir das Wohlwollen erhalten zu 
ee habe. 
Auf Wunſch lief ere ich fümmtliche Backwaaren frei ins Haus. 


E 


Geſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 
Uhren-, Gold-,u. Silberwaaren⸗ 
ae 


optifches Lager und 


Reparatur Werkſtätte 
von der Heiligegeiſtſtraße nach 
Mellin⸗Straße Nr. 95 
vis-a-vis der Apotheke ver- 
legt habe. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Otto Thomas: 


Uhrmacher. 


= 


wollen, welches bisher dem Geſchäft zu Theil geworden iſt. (3963) 8 


Adolf Frohwerk, ES 
Elijabethftrafe 6 N 


Ferner zur gefäligen Nachricht, daß mir von der Honigkuchen 
fabrit von Herrmann Thomas hierſelbſt eine 


Niederlage 


ihrer ſämmtlichen Fabrikate übergeben worden iſt und ich gleichzeitig 
den Verkauf der bekannten Cakes aus der Fabrik von Gebr. 
Thiele, Berlin übernommen habe. 

Fur die punktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen 
werde dei ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte 
mein Unternehmen durch regen Zuſpruch unterjtligen zu wollen. 

Mit Hochachtung 


(8717) 


ee 


Halte 


De 


t e Schüleruhr am 97 Di 
. 19 mee Gegen es Ves % 13946) Herrmann Thomas jun. 
ſowie Br beſonders 1 8 8 nd N] 
0 rere 
2 . — ae ehle alle 127 5 re * die .>< 


aulatenren, mu. und Wereruhrı m, 


. Temen ER Sn ren ul En 
Icgtere auch mit Muſi 5 
A. Nauck, Heitigegeifft. ‚ld. Sapıpof Schönsee I fer b.@hor f H Schneider, : SE NE 
a ee ogiu — ͤ — 
Selbſt eingek. Pflaume nnr ei de ene oe eren Atelier für Jahnleidende. feder 
Neue lürk Pilaumen, ae e ande Cage, Frs. reiteſtr. 27, (1439) i B. Hozakowski, I horn, 
e L eee 
. 


Eduard Kohnert, Winde u, Bäderftr.nlit u Direktor Pfr. Blenutta. 
Druck and Verlag der Ratbabuhbruderei Ernet Lambeck in Thorn, 


